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erge bei inz — Hhlu der Prüfungen
des Schuljahres ⁵0

Hochgeehrte Herren!
Weun der Landmann Zeit der rute die

it banger Hoffnung erwarteten Früchte eingeſammelt
und Sicherheit gebracht hat edenkt er nuimmer
der Mühe und der Beſchwerden die X bei der Pfle
ge derſelben zu beſtehen hatte uIm UAbel des Sieges
vergißt der apfere Krieger die Wunden und die Ge⸗
ahren des Ampfe und des Einen wie des Andern
Bruſt durchwogen Gefühle der Wonne, die den engen
Damm des Herzens brechen und durch den Mund
freudenvollen Worten ausſtrömen. Von ähnlichen
Gefühlen Am heutigen Tage auch unſere Bruſt;

denn auch Ur uns * der heutige Tag enn Tag
der rnte, iſt ein Tag des Sieges Uber die Hin⸗
derniſſe und Schwierigkeiten die ein Jeder der
die ahn der wiſſenſchaftlichen Bildung betritt, fäm⸗
pfen muß, erwünſchten Ziele gelangen
will; dieſer Tag iſt roher Bote, der un von
mühſamer Arbeit zur erquickenden Ruhe einladet

Und der That Uh iſt die Ruhe nach voll
brachter Arbeit, er noch, Een glückli 4
Erfolg die Arbeit krönet. Denn das e  I  eyn
mit glücklichen Erfolge erfüllter weckt nt Her
zen emnme Wonne, vor der jede andere Freude, wie vor

36 *
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Dder Sonne der Schatten, ſchwinden muß In Wwie
ferne uu theuerſte Genoſſen, unſerer Pflicht Genüge
geleiſtet Aben, mag ſich enn &  eder Iu ſeinem Innern
ſelbſt beantworten; mit welchem Erfolge? dieß zu
beurtheilen iſt nicht unſere Sache; ich will alſo
Kürze nur das ſagen, was ich ohne Verletzung der
Beſcheidenheit age darf, daß un zur ge
reuen Erfüllung unſerer Pflicht gemangelt habe

CES gibt, theuerſte Genoſſen Ddrei Klippen, an
denen die Ausbildung der Jugend gemeiniglich chei
tert kümmerliche Noth, unbeſchränkte reiheit, ver
derbliche Beiſpiele och ſchließe hiemit nicht aus
andere die Ausbildung ſtörende Urſachen jedo wage
ich e8 zu behaupten, die eben erwähnten ſeyen die all
gemeinſten und verderblichſten. Denn wie oft werden
mit den beſten Talenten begabte und beſten Wil—
len beſeelte Jünglinge Urch angel Qn eln ge
inder die wiſſenſchaftliche Laufbahn ãu betreten?
oder genöthigt dieſelbe zu verlaſſen nachdem ſie bereits
einige Fortſchritte auf derſelben gemacht haben? oder,

ſie auch ieſelbe nicht verlaſſen, durch die Sor  —  2
und Bemühungen Iu der erbun nöthiger Be

dürfniſſe u dem ihren Talenten entſprechenden Fort⸗
ſchritte gehemmt? da dieſe Sorgen nicht allein die
Kräfte des Geiſtes theilen, ſondern denſelben auch 14*

Ruhe und Muße berauben, die zAr Erwerbung
der Wiſſenſchaft ˙ nothwendig iſt, wie Ovidius ſehr
trefflich bemerkt

„Carmina Séibentis V 012 poscunt;
Mé Iare; nme venti, ferg jactat hiems.“

Abher venr gefährlicher *  — zweite Klippe, die
unbeſchränkte Freiheit; ſie iſt um ſo gefährlicher,
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un Je größeren Reizen ſie das jugendliche Herz an ſich
zie ſie iſt jene Sirene, welche müit ihrem ſüßen Ge⸗
ſange den auf ſchwanken 0  en U  ber das Weltmeer
ſegelnden üngling anlockt und ſodann u die leſe
des Abgrundes verſenkt. Ij der Jüngling, der un
erfahrne 50  üngling, en Gemüth noch überdieß
die Stürme der Leidenſchaften toben, ohne getreuen
Führer und Hi ſteht eS ihm frei zu lernen was
er wi  II., wie und will; iſt eS ihm geſtattet
Bücher zu leſen, Spielen und Luſtbarkeiten ei
zu nehmen, ohne icht, ob ſie ſeinem Alter an
meſſen und mit der SittlichkeitIm Einklange ſind bder
nicht; glaubt ihr, theuerſte Genoſſen, daß dem Ge
ſte eines ſolchen Jünglings die Ausbildung auch nur
die erſten Keime treiben könne? Und enn ſich noch
böſe Freunde ihm geſellen und durch böſe Reden
und Beiſpiele den letzten Funken der Gottesfur und
de ſittlichen Gefühles ihm erſticken, was leibt

dieſer furchtbaren 0 ohne leitendes Licht der
Tugend zu gewärtigen, al  8 der unvermeidliche Un⸗
tergang?

Und Iu der That, dieſe wüſte, uneingeſchränkte
Lebensweiſe nagt Wie der Roſt RAnl —  — an den
Kräften der Seele und des Leibes chwächt ſie ſtumpft
ſie ab, und zerſtört⸗ ſie völlig; die ſt Jahre
ach! He inden unwiederruflich dahin; vergeu⸗
det iſt das Vermögen der Eltern, und dieſe ſtürzte
vielleicht der Gram in8 Grab Da ſteht Nun der
Jüngling! hinter ihm gähnt un die ungeheuere

der Vergangenheit die Urun iſt ver ſeinen
ugen ein undurchdringliches unte verhüllt; ent⸗
flohen ſind die Genoſſen ſeiner reuden Nachreue und
Verzweiflung ſind ſeine untrennharen Begleiterin⸗
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nen die ſein Herz fhörlich foltern und zerfleiſchen
Freiheit! wie Uß und reizend duften deine erſten

U.  en wie bitter, wie tödtlich ſind deine Früchte!
Dda nicht eine kluge Einſchränkung uneinge⸗

ſchränkten Freiheit vorzuziehen?
Stellet euch vor, theuerſte Genoſſen, einen rer

zenden Garten, der dvon künſtlichen Springbrunnen be⸗
thaut, von ſchlängelnden Wegen durchkreuzt, ge  mack  —
voll ceete vertheilt, mit Blumen beſäet, die mit
ihrem bunten Farbenſchmelz die ügen feſſeln und mit
ihren Düften den Geruch erquicken, und don fruchtha⸗
ren Bäumen beſchattet iſt, deren eſte ſich unter der
aſt des e bis zum en neigen; eiſſet nun
ſeinen Aun nieder, und ihn ohne Wächter von
en Seiten offen ſtehen, und bald Dir dieſes Para  —  —
dies ene Wi  N Alles hat der Natur ſeine
von ott geſetzten ranten, die lan nich über⸗
ſchreiten Darf Erhebet Augen zum Himmel und
betrachtet die zahlloſen eſtirne, wie ſie auf ihren
Bahnen innerhalb der ihnen bezeichneten Grenzen emn

herwandeln. Blicket auf der rde umher und chauet,
wie die Bäche, die Ströme, die Meere innerhalb ih
rer beſtimmten Grenzen dahinrollen; wie alle ub  en
Dinge unter gewiſſer Zahl Iind nach gewiſſem Maße
und nach gewiſſen Geſetzen ſich geſtalten Und hierin
ieg das Wunder der göttlichen Weisheit und Imacht,
die Einheit und Manigfaltigkeit der inge Reiſ⸗
ſet dieſe Schranken nieder, Ind ihr habt ein Chaos
eugt! reiſſet Iin der menſchlichen Geſellſchaft die
Schranken der göttlichen Geſetze nieder und ihr habt
Een millionenma verworreneres 4⁰erzeugt! —

Doch wenden wir Ins von dieſem Schauerbilde
ab un kehren wir dahin zurück, woher Wir ausge  —  —
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gangen ſind Wir ſind 10 glücklich emnen ſicheren
aAfe eingelaufen wo uns er verborgene Klippen
drohen, noch reizende irenen en noch Stürme
der Sorgen umbrauſen In Ruhe und Abgeſchieden⸗
heit önnen Wir alle Unfere Zeit der Aus  ildung Un⸗

ſers Geiſtes und Herzens widmen denn Ruhe und Ab⸗
geſchiedenheit fördert die Bildung; dieß beweiſen
Genüge die der Wiſſenſchaft befliſſenen Männer, da ſie,

ihren eiſt nit Kenntniſſen zu bereichern, ſich den
Freuden und dem Geräuſche der großen entziehen.

Den angel Mitteln erſetzt Iins die liebreiche
üte großmüthiger Wohlthäter wodurch ſie uns von
den Sorgen efreien die den Fortſchritt ſo nachtheilig
hemmen Durch den täglichen Anblick lobenswerther
Beiſpiele, denen eS uns nicht fehlt, ird uns
heilſamer Wetteifer geweckt, der den Fleiß nährt und

Und der enn unſchul⸗zur Nachahmung anſpornt.
diger Freundſchaft und Freude wirkt wohlthätig auf
den des Geiſtes und des Leibes.

In dieſer Abgeſchiedenheit dürfen wir uns auf
der bezeichneten ahn der Tugend und Wiſſenſchaft
frei und ungehindert ewegen Un die ege zUum Bö  V
ſen IN uns verſchränkt; und wer kann dieſe chran⸗
ken adeln, außer dem, der ſich der Vernunft und des
ſittlichen Gefühles entäuſſert?

Freuen wir ins alſo, theuerſte Genoſſen, denn
wir 0  e tele und wahre Gr  Unde  45 un 3u reuen
1 ich bin Üüberzeugt, daß ihr alle dieſelben eſühle
der Freude mit mir theilet. Wenn wir uns aber freuen,
dürfen wir bo der Urheber unſerer Freude vergeſſen?
Ha! arzer Undank wäre * da 3u ſchweigen wo
das Dankgefühl du reden gebietet!

Vor en fey alſo Dir, Durchlauchtigſter, Kö⸗
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niglicher Prinz, AIn Höchft E  en Güte und G  1
uns ſelbſt ſtummen Mauern E  nern unfer bb
glei chwacher ank gezollt Großes haſt Du für un
gethan Großes i Du noch thun wiur können die
10 Deiner Wohlthaten Un bewundern; Utſpre

—
chenden ank zollen können wir nicht; doch 6 lobt
und preiſet Dich Dein eignes Werk und verkündet

zu Deine Güt
Empfange auch Du, Nfer Guter Hirt, der Du

Uns, die erſten Lämmlein, dieſen Schafſtall geſam⸗
melt haft, unfern kindlichen ank Wahrlich kein
dauerhafteres entma konnteſt Du 1 der eige
eines irdiſchen ebens en Dadurch haſt Du
Deinen Namen verewigt! denn Du lebſt fort enmem
Jeden den dieſe von IT geſtiftete Anſtal erzieht

Empfangen auch S  ies Hochwürdige, Gnädige
Herren 2.—.  —  —  Canon unſern innigſten ank für die Ute
und orgfalt die e uns 10 reichlichem U
angedeihen aſſen, und erhöhen te das Maß hrer
Güte dadurch, daß Sie unſern kindlichen ank
ferm Namen zu den 43  —.— Seiner Biſchöflichen Gna
den niederlegen.

En  gen auch S  ie, Hochwürdige Herren, Die
S  Ee uns hre milden en zu unſerer Verpflegung
9  en zufließen laſſen, au der Ferne unſern herzlich⸗
ſten an vielleicht wird ſich Jemand finden, der
dieſen fernen, jedoch nicht minder aufri  igen ant
ihnen hinterbringt.

N Sie, Hochgeehrte Herren, e Sie uns nit
Ihrer Gegenwart eglücken, nehmen Sie die Verſiche⸗

hin, daß wir 14  70 —  hre Güte ſtets 3u würdigen wiſſen
verden.


